
EImar SpohnDie notae der wahren Kirche:
| Beobachtungen Z.U KARL HARTENSTEINS

heilsgeschichtlich-eschatologischer
Ekklesiologie'

er württembergische Kırchenmann un eologe KARL HARTENSTEIN (1894-1952)
sehörte den einflussreichsten theologischen Denkern der ersten des VOTr1-
SCH Jahrhunderts. Seine theologischen edanken beeinflussten nıcht 1L1UT fromme
Kreıise des Pıetismus, sondern übten elinen unverkennbaren FEinfluss auf die eut-
sche Missıionstheologie und international gesehen auf die ökumenische ewegung
A  N Als Direktor der Basler 1SsS10N (  E1  ) und spater als Prälat In Stuttgart
gehörte C den wichtigsten Wortführern der heilsgeschichtlich- eschatologischen
Begründung der 1ssıon mıt dem IC auf das Ende“ Jedoch verringerte sıch se1n
Einfluss mıt dem miss1ıonstheologıschen Paradıgmenwechsel Ende der sechziger
FE des vorıgen Jahrhunderts rapıde. DIe Gründe AFr L1LL11USS$S I1la  b ın selnem e1ls-
geschichtlichen Ansatz, bısweilen In der apokalyptischen Grundtendenz selner The-
ologıie suchen. Auch In selinen Außerungen ZUE Ekklesiologie ist dieser Sachverha
Z beobachten. DIie Beschäftigung mıt HARTENSTEINS Ekklesiologie 1st aber insofern
interessant, weiıl 1er eın profilierter Missionstheologe ZUT Sprache kommt, der We-
sentliches ZUT Diskussion dıe HNOTAae der wahren Kırche beitragen annn

Vorbemerkungen
HARTENSTEIN entfaltete selne Theologie nıcht ın einem systematisch geschlossenen
Werk, vielmehr ahm GF durch kurze theologische Reflexionen, kleinere CcNrıtten
un: Bibelauslegungen für Laı1en sporadisch Problemen selner eıt Stellung. Seiıne
theologische Arbeit konzentrierte sıch 1mM Wesentlichen auf miss1ıonstheologische
Fragestellungen. el beschäftigte sıch Intensiıv mı1t dem Zusammenhang VO  e

1ss1ıon und Eschatologie. Ekklesiologische Überlegungen In diesen Fragen
mıteingeschlossen und wurden VOIN HARTENSTEIN engaglert aufgenommen und in e1-
genständiger Weılse durchdacht €]1 1st beachten, ass HARTENSTEIN nıcht VO

ekklesiologischen Fragestellungen geleitet wurde und . auch fast gänzlıc auf ek-

Zum Gedenken KARL HARTENSTEIN, dessen Todestag sıch Alll Oktober 2002 fünfzıgsten Mal
jJährte. Um den fast Vergessenen nıcht ZU VELSCSSCH.
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klesiologische Fachterminologıie verzichtete sondern VO  a’ missionstheologischen.
Irotz dieses Sachverhaltes ann HARTENSTEINS Beıtrag Impulse ZUT ekklesiologischen
Diskussion geben un: dadurch das Gespräch zwischen Dogmatık un: Missionsthe-
ologıe bereichern.

DIie Confess10 Augustana definiert die Kıirche als Versammlung der Heılıgen, In
der das Evangelıum rein gelehrt und dıe Sakramente richtig ausgeteilt werden.“
HARTENSTEIN stimmt diesen uneingeschränkt ZU: jedoch, und das zeigen se1line
Außerungen ın seinem Nachlass deutlich, MUSSE das Kennzeichen der Zeugenschaft
hinzukommen.* Kırche Christı ist ach HARTENSTEIN ımmer Zeugniskirche für dıe
nichtglaubende Welt: ist sS1e das Nicht; habe sS1e keıne Daseinsberechtigung. Kırche se1
dort und werde ort siıchtbar, Chrıstus bezeugt, bekannt un verkündigt werde.
Dieses Bezeugen, Bekennen und Verkündigen 1st ach HARTENSTEIN nıcht 1Ur die
Aufgabe der Kirche, sondern EesS sgehört ihrem heilsgeschichtlichen Wesen.? 1 Jer

Interpretationsrahmen dieser ekklesiologischen Überlegung 1st VOT en das KOon-

Zept der biblischen Heilsgeschichte, das ( 1mM Wesentlichen VO  e} dem Basler Neutes-
tamentler (ISCAR ULLMANN übernahm. HARTENSTEINS heilsgeschichtliche Theologie
ist auf die eıt zwıischen Himmelfahrt und Vollendung fokussıiert.® War se1 miıt der
Inkarnatıon (Gottes ın Chrıistus un der Überwindung des es durch Christus
Kreuz der „Endpunkt” der Heilsgeschichte erreicht, jedoch chiebe (5Oft eine AAr
schenzeıt e1n, eiıne Interimszeıt zwıschen Hımmelfahrt und Vollendung, In der dıe
Kirche Christı iıhre Sammlung An en Völkern voranzutreiben habe Eben
diesen eschatologisch-heilsgeschichtlichen Prämissen egte HARTENSTEIN selne ekkle-
siologischen Überlegungen dar. Im Folgenden sollen 1U die Zzwel wesentlichen ASs-

pe.  c der Zeugenschaft der Kirche Z Sprache kommen, nämlıich ihre Zeugenschaft
durch „Wort un: Wandel”, wI1Ie s der neutestamentliche Begriff UOXPTUPELV ‚In 6CE1I-
HET Doppelbedeutung VO  — Zeugnisablegen, Bekennen un: Leiden“” ahe legt.

VIL
HARTENSTEIN, Die Augsburger Konfession un: ihre Bedeutung für dıe 1SS10N, 1: EM 19530,

361
In HARTENSTEINS Terminologıe kommen me1lnes Wıssens dıe ekklesiologischen Begriffe WI1e „ Wesens-
merkmale”, „notae“ der „Kennzeichen“ nıcht VOIL. Wenn aber die Wesensmerkmale der Kırche
bezeichnen wollte, sprach VO:  e „den ügen der Kirche“, „ihrem Wesen“ der Was ZUT!T iıhrem „esse“
gehöre. DIie spezıielle rage ach den nNOTae ecclesiae, wWwI1e s1e ursprünglıch VO'  — den Reformatoren VCI-

standen wurden, stellt HARTENSTEIN In seinen Ausführungen ZUL Artıkel der dar. ort wird aber
1L1UT auf die Kennzeıichen der Predigt und der Sakramente ezug DC.  ILL, nıcht jedoch auf die
Zeugenschaft der Kırche. Sıehe eb 36)

HENNIG meılnt In diesem Zusammenhang, ass 1SS10N eın Ola der Kırche sel,; sondern ihre Auf-
gabe. Von daher bestünde dıe Notwendigkeıt, zwischen ecclesiae internae und unter-
scheiden. DIie Zeugenschaft der Kıirche VOT der Welt gehört demnach den NO ecclesiae exter:

Vgl HENNIG, Matthäus 2 9 16-20 AUS der Siıcht der Praktischen Theologıie. Beobachtungen und
Überlegungen, 1n ThBeıtr 372 2001), 220=-521
HARTENSTEIN g1ibt dieser Zeıt viele Namen, annn VO:  ; dem „ungelösten Zwischenzustand”, VOon der
„Pause Gottes“ und VOIl dem „Übergang“ reden.

HARTENSTEIN, Wort und Wandel 1mM Leben des Miss1ıonars, 1: Wort un Geılst, hrsg. VO  - KÖBERLE
s FS für HEIM; Berlin 1954, D



Die nOotLae der wahren Kırche

DIG Kirche Christi ISt Zeusgin urc ihr Leidenszeugnis
ach HARTENSTEIN 1st Kirche Christi Martyriumskirche, weıl S1E auf der Wanderschaft
durch eine christusfeindliche Welt ihrem Zıel, dem eic (Gottes Ist Auf diesem
Weg werde sS1e bedroht und verfolgt, weil ihr Zeugn1s auf die UOpposıtion der Welt
stolse /Zaum anderen se1 s$1€e Martyrıumskirche, weıl S1e dieser Welt fremd se1l Darüber
hınaus aber werde iıhr Zeugn1s gerade In ihrem Leiden für die Welt glaubhaft.

Sie ist auf der Wanderschaft UuUrc die antichristliche Welt
Eın bedeutsames neutestamentliches Motiıv für die Kirche Christiı ach HARTENSTEIN
1st ihre He1imatlosigkeıit. Paulus macht den Korinthern deutlich, dass S1e jetzt och
„ferne VO Herrn auf der Wanderschaft“ selen (2 Kor a und Gr schreibt A dıe
(GGemeinde ıIn Philippi, ass ihre wahre Bürgerschaft 1m Hımmel se1 Phıiıl Y 20) DIie
Kırche Christı se1 „Pilgrimsgemeinde , weıl S1e 117e die „Schatten, Rätsel nd Nöte“
dieser Weltzeit TWI sel, „WI1e CS In Petr Z D } un ebr LT Of. geschrie-
ben steht“.® HARTENSTEIN lıebte CS; theologische Sachverhalte selnen Zuhören un He
SCTI] mıt Bildern un Metaphern verdeutlichen. Dabe]i benutzte er oft biblische
Motive, die AdUus ihrem ursprünglichen „Sıtz 1MmM Leben“ löste un: In selinen heils-
geschichtlichen Rahmen einfügte. Ahnlich WIE Paulus bemühte die Typologıe. SO
wiırd der Exodus des Volkes sraels 0 Iypus für dıie Peregrinatio der TE Christı
iın der Zwischenzeiıt. DIe W üste wiırd A Bıld der Völkerwüste, In die die Kırche
Chriıstıi hineingeführt sEe1 un: VO  = antichristlichen Mächten herumgezerrt werde. DIie
Assozlatiıonen, die HARTENSTEIN mıt dem Begriff „Wüste“ verbindet, sınd vielfältig,
jedoch immer negatıv. SO ist dıe W üste In selinen ugen eın (Irt der Heimatlosigkeit
und Einsamkeit. Es 1st eın Ort, die Däamonen wohnen.? Fın anderes Bild ıst das des
„Meeres”“ bzw. des Sees Genezareth AUus dem Johannesevangel1iıum Kapıtel 24 ARTEN-

olg einer alten Auslegungstradition, dıe Einzelzüge der Geschichte „Der uler-
standene See Tiberjas“ ausdeutet. €1 1st das o0t eın Bıld für die Kırche Chriıs-
f1; die auf dem CC  „Meer der eıt unterwegs ist: DIe Gläubigen sind die Insassen des
Bootes. S1e sind mıt der Aufgabe des Menschenfischens betraut. Mutlosigkeit macht
sıch In dem o0ot der Kirche breıt, weil ihr Mühen fast gänzlıch erfolglos geblieben
ist och dann, als C5 Morgen WAal, s@nd Jesus fer der Ewigkeit.“” Das „Meer“ hat

HARTENSTEIN, Entrückung der Bewahrung. Eıne bıblısche Antwort, Stuttgart 1952, R
HARTENSTEIN, DIie hohle and des Herrn. ıne Bıbelauslegung Ol Mose 12-16, Stuttgart 1953,;

passım. uch In selner reichsgeschichtlichen Auslegung VO  —_ Offb 2 wird dıe dort erwähnte „Wüste“
un: das „Meer“ Bıildern AT die Welt der Heiden”, In dıe dıe Kırche Christi hineingeführt wird, „ UI1]
In der W üste der Heidenvölker Gemeinde (jottes bauen“. Sıehe: HARTENSTEIN, er wılıederkom-
mende Herr. FEıne Auslegung der Offenbarung des Johannes, Aufl., Stuttgart 1945, SS

10 „KARL HARTENSTEIN hatte eıne exıistentielle Erfahrung miıt diesem Vers. In elner tunde des Rıngens mıt
dem Tode In einem Stuttgarter Krankenhaus 1mM Herbst 949 hat ıhm eın Gemeindeglıed mündlı-
cher Überlieferung zufolge selne Sekretärın Hedwig Thomä einen einfachen Zettel mıiıt em Wort
‚Da CS Jetz Morgen WAal, stand Jesus Alll fer Aalls Krankenlager geschickt. Er brach, heilst In
seliner Biographie, In helle Iränen AUS un gab das kleine Papıer lange nıcht mehr AUS der Hand.“ Sıehe

HAUFF, Theophil Askanı Prediger nd Seelsorger AUuS$s Passıon, Stuttgart 1998, DA DLA
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ach HARTENSTEIN ‚einen SalızZ I; umfassenden Sinn  “ In dieser Auslegungstra-
dıtıon 1st 65 ein Bıld für die eıt zwischen Himmelfahrt und Parusıe, darüber hınaus
aber auch für die Weltgeschichte. Durch dieses Bild werde der Kırche Christi
deutlich, „dass ihr Weg immer ber das Meer, UTrCcC se1ine Stürme un: Gefahren,
durch selne Finsternisse un: Abgründe sehen wird, dass aber dieser Weg hingerich-
tet 1st auf das Ufer, das Gestade der Ewigkeıit” *. Auft dieser Pilgerfahrt der Kırche
Christı ber das „Meer der Zeiten“ oder durch die ‚antichristliche Wüste“ 1st und
bleibt sS1€e eccles1ia sub Ü  „ die VO  — den Mächten der Welt bedroht 1st. S1e werde
bedroht un: verfolgt, weiıl iıhr Zeugn1s den Wiıderspruch der Welt hervorruft.

Der Widerspruch der Welt
Chrıstus ist ach HARTENSTEIN der eigentliche Auslöser allen Widerspruchs, enn
Je klarer die Kırche VO  — Chrıistus we1ls und iıh bezeugt, gewlsser wiıird sS1e
mıt Wiıderspruch un: Hass rechnen müssen.!* In der Auseinandersetzung mıt der
völkıschen Ideologie der „Deutschen Gottesschau“ ILHELM AUERS arnte HAR-

die Kırche VOT eıner „Nivellierung und Einebnung des Offenbarungsan-
spruchs Gottes In Christus“. DIie Kırche MUSSeE dem „Zauberhauch der Toleranz“
wıderstehen, indem S1e die Welt In die Entscheidung stellt Entweder für Christus
oder ıhn.” TIut sS1e as; wiırd sS1€e den Widerstand der Welt erfahren und In
„den leidenschaftlichen Kampf wıder Christus‘“14 hineingezogen werden, enn die
Verkündigung des Evangeliums ziele darauf ab, „dıe (JÖtter und Gelster der Relig1-
ONECIMN ZUu entmächtigen und entthronen  SC 15  Ö Dieser amp wıder Christus werde
VO  > der Kırche tagtäglıch schmerzlich erfahren,'® weiıl S1e als „Fremdlingsgemeinde

17höchstens geduldet, me1lstens überwacht, vielfach unterdrückt und verfolgt werde.
Demgegenüber darf nıcht unerwähnt bleiben, ass HARTENSTEIN während der
tionalsozialıstischen Herrschaft davor zurückschreckte, die politische Dimension
apokalyptischer Geschichtsdeutung ZU aktıven Widerstand das antıchrist-
lich-totalitäre Nazıregime nutzen.'® Im Kirchenkampf blieb selne apokalyptische
Kritik verhalten. ach der eıt des Kirchenkampfes aber beschrieb HARTENSTEIN den
Kampf der totalıtären Regıme Russlands un Chinas wıder Christus und selne Kır
che In apokalyptischen Farben. SO chrieb beispielsweise 9572 im Blick auf das
stalinistische Russland: „Der Thron (Gottes” se1 „aufs stärkste bestritten, Ja besetzt

. HARTENSTEIN, a 1U Morgen WAäal. Eiıne Auslegung Von Johannesevangelium Kapitel D: Kron-
büchlein Neue olge I Stuttgart 1950,

HARTENSTEIN, Wann wırd das geschehen?, Stuttgart F952: Vgl auch SAUER, 1ssıon un! Mar-
tyrıum. Studien Karl Hartenstein und ZUT Lausanner ewegung, Bonn 1994,

13 HARTENSTEIN, Religiöser Urwille und Heılıger Geist, In: EM 19536, 201
Ebd

15 HARTENSTEIN, Das Geheimnıis des Leidens In der 1SS10N, Stuttgart/Basel 1936, passım.
16 Ebd.;,
17 HARTENSTEIN, Was bedeutet das Werden der Jungen Kirchen für die 1SS10N heute?, In: DIie AI

Stunde der Weltmissıon, tuttgart 1952;
18 SPOHN, 1SS10N und das kommende Ende arl Hartensteins Verständnis der Eschatologie und

dessen Auswirkung auf die Missıon, Lahr 2000, 62-63
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durch den UÜbermenschen In selner totalen Macht“?” „An die Stelle des christlichen
Glaubens ıst eiıne NEUEC antıichristliche Religion getreten, dıe Ersatzreligion elner
totalen Politik, die nıcht 11UTL Leıber, sondern auch die Seelen der Menschen fOr:
dert.“?9

Die ‚„„Weltfremdheit“‘ der Kıirche Christiı
en dem oben beschriebenen Motiıv der Heimatlosigkeıt der FG Christı trıtt
das neutestamentlıiche Motiıv der Fremdlingschaft. DIie Kırche se1 ach HARTENSTEIN
Fremdlingskirche, we1l sS1e eigentlich schon AT° zukünftigen Welt (Jottes gehöre. )as
zeıge sıch Z einen der Wirksamkeit des Heılıgen (jelstes ın ihrer Mıtte Durch
den Heıiliıgen Gelst habe die Kirche Christiı Anteil der zukünftigen Welt Gottes.“*!
Dasselbe gelte auch für die Sakramente. S1e selen Zeichen der Vorwegnahme der
vollendeten Gemeinde. SO sEe1 dıe Taufe das Sakrament des FEıintrıitts In das zukünfti-
C Reich (jottes: Dasselbe gelte auch für das Herrenmahl. A i1st die Vorwegnahme
des ew1gen ahles In der Welt Gottes, das Schmecken der Kräfte der zukünf-
tıgen Welt, das Teilhaben aln dem vollendeten Aon, In dem die Gemeinde In der
ew1gen Gegenwart un Gemeinschaft des Christus en wird.  C222 Gerade darum sEe1
sS1e Fremdlingskirche, weiıl S1e ıhrer Zugehörigkeit SA NMEHECN Aon och völlig
den Realıtäten des alten Aons unterworfen sSEe1 un dort ihrer Fremdheit e
hasst un: verfolgt werde.“ Jedoch bedeute Fremdlingsgemeinde ach HARTENSTEIN
nıcht ‚überweltliche Gemeinde“”, Gemeıinde, die ber die Welt mıt ıhren Nöten ent-
rückt ware oder ‚entweltliche Gemeinde“”, Gemeinde, die sıch gänzlıc VO  = der Welt
fern hielte, sondern S1e sEe1 Kırche In der Welt und Kırche für dıe Welt Iieses ‚1n der
Welt sein“ der Kirche zeıgt sıch ach HARTENSTEIN auch darın, ass S1€e keine „reine
Gemeinde“** se1n kann, sondern S1Ee könne und MUSSeE Gemeinschaft der gerecht-
fertigten Sünder bleiben Hıerin wird das reformatorische Erbe selner Theologie
siıchtbar, mıt dem CT sıch deutlich neupletistische Strömungen abzugrenzen
versuchte. Insbesondere wandte sıch Vertreter einer „verwilderten Escha-
tologıe”, die AUSs der Kırche Jjene herauszukristallisıeren suchte, die ıIn ihrem e1l1-
SUNSSPIOZCSS eine gewlsse Stufe erreicht hätten, ass S1E dann die reine (GJeme1ln-
SC der Heıligen bildeten.“ DIiese Gemeinschaft sSEe1 die Brautgemeinde, die ann

HARTENSTEIN, Was bedeutet das Werden der Jungen Kirchen für die 1SS10N heute?, .
Ebd

Z HARTENSTEIN, Verwilderte Eschatologie, In Fur 1952,
27 Ebd.,
23 HARTENSTEIN, as Geheimnis des Leidens In der 1SS10N, ©).:

HARTENSTEIN, Anhang, 1: Von der Auferstehung der oten. Handreichung AULDE Bıbelwoche 1952 ber
Korinther 3: hrsg VO  - RENDTROFF, Berlin 1952; 59

S Diese Lehre wurde VO  > SCHWARZ wI1e folgt beschrieben: „Di1e Lehre einer teilweisen Entrückung
behauptet, ass geistliche nd fleischliıche Chrısten gebe und deshalb ur die geistlichen VOT der
Heımsuchung entrückt würden, während dıe fleischlichen AUE Prüfung zurückblieben“ (H SCHWARZ,
Jenseıts VO  —; Utopiı1e Uun! Resignatıion. Einführung In dıe christliche Eschatologie, Wuppertal 1999,
208.) HARTENSTEIN nennt Z7wel Vertreter dieser Lehre, den badıschen Pfarrer | HEODOR BÖHMERLE Uun!
den württembergischen Prediger ( ‚HRISTIAN KRÖCKLE.
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auf geheimnisvolle Weilse entrückt werde. HARTENSTEIN wandte sıch vehement
diese elıtäre Auffassung einer Heıligungs- oder Brau  ırche Unbestreitbar der
Spıtze eschatologischer Sonderlehren stünde die re VON der Entrückung der „rel-
NCN Gemeinde“. HARTENSTEIN schreibt aar „ES ist die Lehre, dass die gläubige
(Gemeinde der Endzeıt, die Philadelphia-Gemeinde, die reine Brautgemeinde nıcht
In das antichristliche Irübsal kommt, sondern vorher entrückt wird. C S1e rag
deutlich das Zeichen verwilderter Eschatologie SICH: weiıl s1€e verbunden 1st mıt
einem donatistischen Gemeindebegrifft, der die reine Gemeinde mıt gesetzlicher Le1-
enscha herzustellen versucht ()26 Solche Versuche, die Gemeinde der wahrhaft
Heılıgen errichten, ührten me1st ZU kırchlichen Separatismus oder endeten 1mM
ethischen Rıgorismus.

HARTENSTEINS ekklesiologisches Verständnıis 1st hierın völlıg der Dialektik des $1-
mul IUSTUS el unterworfen. Iiese reformatorische Aussage 1st War In der
MNECUECTEN theologischen Diskussion nıcht unumstrıtten. uch gab C555 ın der Paulus-
forschung interessante Verschiebungen. DIie enrhelr der Paulusausleger geht mıiıtt-
lerweile davon dUus, ass Paulus keine strenge Gleichzeitigkeit des menschlichen SUn-
der- und Gerecht-Seins vertrete,“ oder eGs wird postuliert, ass mıt dem ‚Ich‘ ın der
Schlüsselstelle Röm I TE 1L1UT das Ich Adams bzw. des Menschen überhaupt VOT der
Taufe un: ohne Christus gemeınt se1ln kann.®$® och HARTENSTEIN sründet se1ın sımul
nıcht alleın auf die Römerbriefstelle, sondern ordnet c5 der neutestamentlich-
heilsgeschichtlichen Spannung zwıschen dem Schon-Jetzt und dem Noch-Nıiıcht des
Glaubens 1JIer Christ 1st Kınd Gottes auch WE dıie unoch In ıhm wute Er
i1st und bleibt dem ampwıder Fleisch und un ausgeliefert. Darın zeıgt siıch das
heilsgeschichtliche Noch-Niıcht des alten Aons, der aber grundsätzlich überwunden
1St, WEe11n auch selne offensichtliche Vernichtung och erhofft und wIrd. In
Gottes ugen 1st der Christ aber schon gerecht, rein und eılıg, worın das CAON-
Jetzt der „»MCUHCH Kreatur“ un des Aons Z Ausdruck kommt, aber eben
och verborgen In ott.“ HARTENSTEIN schreibt dazu: „Di1e Kıirche leidet der
furchtbaren Tatsache, ass S1€e ohl Gemeinschaft mıt (;otft In Christus hat un doch
och der Gewalt der Sünde steht, ass s1e Gemeinschaft mıt Gott In Christus
hat un: doch och 1mM Schatten des es geht. Kınder Gottes un! doch Sünder,
das 1st die Lage der Kirche! Alle Heiligung un alle Nachfolge bleibt Stückwerk, ebt
täglıch VON der Gnade, steht allezeıt dem Gericht.“>%

HARTENSTEIN, Verwilderte Eschatologıe, OE
KARRER, Rechtfertigung, Kırche und Israel. Thesen 1mM Gespräch mıt KLAUS HAACKER, InN: ThBeitr G

(2002), 236
28 STUHLMACHER, |Jer Brief die Römer, NTD 6, Göttingen 1989, 106

HARTENSTEIN, Der CcE Weg 1Nne Auslegung des Kolosserbriefs. Kronbüchleın, Neue Folge 10, Stutt-
gart 1953, 28-4() und Anhang, 3: 3455 Vgl uch SPOHN;, en 48-55

HARTENSTEIN, Chrıistus der Wiıederkommende, Stuttgart/Basel 1937/, Vgl auch Anhang, o)
58-59
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Leiıden für die Welt

Kırche Chriıstı ist ach HARTENSTEIN Kırche für die Welt, enn Fremdlingsgemein-
schaft urife nıcht AuUszug AaUsSs der Welt, nıcht Separation von. der Welt bedeuten. S1e
se1 keine Heilsanstalt mıt geschlossenen Mauern, vielmehr se1 s1e miıtleidende un
barmherzige rche, die ıhrem Herrn nachfolge In der tiefen Leidenschaft den
Elenden un! Armsten .} Motiıv für diesen leidenschaftlichen Weltbezug der TC
Christı ist das inkarnatorische Vorbild Jesu Chriıstı.““ Lenn w1e sich Christus völlig
mıt der Welt identifizierte, 11USS$s sıch auch die Kirche mıt der Welt identifizieren.
S1e MUSse sich WI1e Christus In die Welt hineinopfern, enn „der Weg des Le1ibes und
der Glieder 1st eın anderer Weg als der des Hauptes.  <cC33 HARTENSTEIN annn
weılt gehen, SdSCI1, dass „dıe entsetzliche Leidenslast, die och tragen 1st für
Christus: VOIN der Gemeinde stellvertretend als Sühne werden“ kann.“ In
diesem Zusammenhang ist der Korrektur VO  — ( HRISTOF S AUER zuzustiımmen, WEn CF

1m Anschluss PETER BEYERHAUS schreibt: „Während Christı Leiden das eıl SCHaTt;
an das Leiden selnes üngers dieses eıl vermitteln und bezeugen.  <C35

In seinem Konferenzbericht ber die Weltmissionskonferenz In Whitby/Kanada
beschriebh HARTENSTEIN dieses Bezeugen. Vom Zeugen werde mehr als VOIN

einem Briefträger. Der Briefträger 1bt, unbeteilgt der ache, die Otscha ab und
verschwındet, WE GTr den T1e abgegeben hat Dem diametral gegenüber steht der
euge Er macht sıch SalızZ eINs mıt selnem Herrn, dessen (OISCHa GE verkündigt. Er
1st bereıt, VOT der LAl arten; Missverstehen un Hass erleiden, das Außerste

WaHCH, das en für selnen Herrn 1mM Ihenst der Verkündigung hinzugeben.“ Des
Zeugen Ihenst ist aber nıcht IT auf die missionarische Verkündigung beschränkt,
sondern zeıgt siıch darüber hinaus auch In mutiger Opposıtion Terror, (Grau-
samkeit un: Rassenhass. In selinen Ausführungen der Otscha der eltkirchen-
konferenz 1949 In Amsterdam rezıplert HARTENSTEIN das polıtische Zeugn1s der Kır-
che, wWw1e Cc5 Ort vertreten wurde. Das Entscheidende, Was die Kıirche bezeugen
und tun habe, sel, die Menschen, die 1re die technisıierte moderne Gesellschaft

Nummern und jekten „entpersönlicht” wurden, „‚wıleder Menschen

HARTENSTEIN, Theologische Besinnung, In 1SS10N zwischen (Jestern uUun!: orgen, hrsg.: von
FREYTAG, Stuttgart 1952,

37 Hıerıin wird deutlıch, Aass der Weltbezug der Kırche bel HARTENSTEIN nıcht eschatologisch begründet
wiırd, wI1ıe CS beispielsweise In der damals sehr einflussreichen Theologıe des „Socıal Gospel” der Fall
WAäl. Dı1e Zukunftserwartung des „S0ocıal Gospel“ Wal O1 einem kräftigen Postmillennialismus gepragt,
der sıch als treibende raft vieler weltzugewandter erwecklıicher, mi1issionNarıscher un! sozi1alreforme-
rischer Unternehmungen erwlesen hatte SO versuchte INall, 1mM „Socıal Gospel” durch Fortschritt un:
soz1lale Veränderung eın immanentes Reich (jottes herbeizuführen. HARTENSTEINS apokalyptischer Rea-
lismus erwIıies sıch jedoch als resistent eıne solche, wI1e GE CS nennt „Usurpatıon des Eschaton“.

33 HARTENSTEIN, Dıie Botschaft, In er grofße Auftrag. Weltkrise un: Weltmission 1mM Spiegel der Whıtby-
Konferenz des Internationalen Miss1ıonsrats, hrsg. VO FREYTAG, Stuttgart/Korntal 1948,

34 HARTENSTEIN, Wann wırd das geschehen?, © HARTENSTEIN verwelst auf Kol E: und KOr
4,

35 SAUER, 1SS10N und Märtyrıium, O: 51
36 HARTENSTEIN, Iie Botschaft, O Y
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chen  C und iıhnen eın „menschenwürdiges Daseın erkämpfen‘”. IIe Kırche YT1S-
t1 se1 herausgefordert, sich auf die Se1ite „der Ausgestofßsenen, der Gefangenen, der
Flüchtlinge, der Nicht-Privilegierten, der Unterdrückten, der so7z71al Schwachen, der
polıtisch Verfehmten un der selner He1ımat Beraubten stellen“. S1e MUSSE Advokat
für dıe VO  S Gott geliebten Menschen se1n, für jene, die auf en keine Fürsprecher
haben, sS1e MUSSE Mund für die Stummgemachten und Heımat für die He1iımatlosen
werden. Für s$1e MUSSe sS1e leiden un: sıch opfern, 111 iıhr Zeugn1s 1NOTIMNTMNEN WCI -

den.?” Diese starke Betonung des politischen Zeugni1sses HARTENSTEINS verwundert,
weıl selne Theologie auch 1ın selnen spateren CcCNrıtrten überwiegend unpolitisch WAäLTl.

In diesem politischen Zeugnissbegriff klıngen one d die spater ann In der Befre1-
ungstheologie populär wurden.°® Jedoch unterscheılidet sıch HARTENSTEINS Zeugn1s-
und Leidensbegriff VOoO befreiungstheologischen grundlegend. Während dıe befre1-
ungstheologischen Ansätze VOINl sozlalıstıschen und marxıstischen een beeinflusst
SINd, Wäal HARTENSTEINS Intention, In Konkurrenz iıhnen treten und bıblische
Alternativen aufzuzeigen. Gerade In Amsterdam erkannte I1la  — dıie Herausforderung,
die VOT allem der Kommunismus dıe rchen stellte.”” Darauf versuchte sowohl die
Otscha VON Amsterdam als auch HARTENSTEIN reagıeren.

Die Kirche Christi ISt Zeusgin urc ihre Verkündigung
Missio ecclesiae

ach HARTENSTEINS heilsgeschichtlicher Konkretisierung der 7Zwischenzeit exıstiert
die TC Christı nıcht iıhrer selbst willen, sondern S1Ce exıstiere, den Auftrag
ıhrer ammlung AUus den Völkern erfüllen.*° DIiese ammlung geschehe durch
die mi1iss1onarısche Verkündigung ohne die S1e ihrem eigentlichen Wesen nıcht ent-
sprechen könne. Deshalb ann HARTENSTEIN „Alles leg daran, dass die Kirche
Zeugniskırche werde, die Kirche für die Welt DIie Aufgabe der van-
gelisation, der Verkündigung, des Zeugn1isses auf allen, auch egen, ist dıie
zentrale Aufgabe der Kirche Mehr, sS1e selbst i1st die Stiımme, der euge, der ote
Gottes ın dieser Welt.““4 HARTENSTEIN rın CS auf den einfachen Nenner, indem A

HARTENSTEIN, DIie Botschaft der Weltkirchenkonferenz In Amsterdam, 1: FAR 1949, 383-387, und
Ders., Kırche auf dem Wege ZUT Einheit. Eın Bericht ber die Weltkirchenversammlung In Amsterdam
194585, Stuttgart 1948, 142920

38 /Zum Beıispiel vgl KOMERO und SOBRINO, Komero artyr for Liberation. The ast [WO Homiuilies of
Archbishop (Iscar RKomero of San Salvador ıth Analysıs of h1s Lıife and Work, London 987

HARTENSTEIN, DiIie Botschaft der Weltkirchenkonferenz In Amsterdam, En 386
MAIER schreıibt E VAUE „KARL HARTENSTEIN hat darum dıe 1SS10N unablässıg beschrieben als ‚Der

gehorsame Zeugendienst der bekennenden Gemeinde-‘, als ‚dıe Bekenntnistat der Kırche Christi VOT
der Welrt”, als ‚dıe Grundfunktion aller christlichen Arbeit‘ überhaupt. G3 DIie Kırche annn 11UTI annn
Kırche (Gottes se1N, wenn S1E sıch aufnehmen lässt In das eschatologische Handeln Gottes mıt der Welt
und dıe KALPOC SÖVOV die /Zeıiten der Heıden, dıe Uu1ls ın (GJottes unbegreıiflicher Geduld geschenkt
sind, ausnützt.“ Sıehe MAIER, [)as mi1ss1onstheologıische Erbe arl Hartenste1ins, 1: FABRB 1954,
279

41 HARTENSTEIN, Dıie Botschaft der Weltkirchenkonferenz In Amsterdam, O) 345
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schreıibt: „Wer Kırche sagt, sagt 1SS10N.  <C42 In dem Bericht AUFE Weltmissionskonfe-
LOILZ In Wiıllingen 9572 wıiederholt HARTENSTEFIN selne ese poımtıiert: \ Ie 1Ss1on
ist die ureigentliche Aufgabe der rche, iıhre einz1ge Legıtıimation. ‚Wodurch die
Kırche exıistiert? Allein ın ihrer 1SS10N.‘ DIie 1sSsıon sehört S ‚eSSE ‘ , ZU Wesen,
ZUTr Exıistenz der Kırche. “* Ihese Aussage wird 1m folgenden Zatat och zugespitzt:
„Die Kırche ist nıcht Selbstzweck, nıcht eın Ziel In sıch selbst S1e steht In jedem
Augenblick unter dem (sericht GOottes un unter dem Zıel, RE dienende Wegberei-
terın für das Reich se1n.  644 Neuerdings wurde Kritik dieser Sıcht HARTENSTEINS
geäußert. HEINRICH BaA1L7Z wirft HARTENSTEIN Einseitigkeıit VOI, enn „die gegenwärtige
Welt bestünde annn letztlich 11UTL och der Anderen Erreichenden, nıcht
der Chrısten willen  < 45 Das Selbstverständnis der Kirche erschöpfe sich jedoch nıiıcht
In einem einseıtigen Zeugnischarakter, vielmehr MmMUSse das Selbstverständnis der
Kırche vielschichtiger beschrieben werden. Balz stellt folgende rhetorische Fragen:
AFlat die Christenheit In der (SC gegenwärtigen eıt nıcht auch och anderes
se1ln und tun?® C die gesamte kırchliche Tradıtion, eiNschlıelslic des
dernen Katholizısmus, 1m Unrecht se1nN, welche die spezıelle Zeitlinıie VO  — Mt 24

an beliefs und In der Bekenntni1s- und Lehrbildung das heilsgeschichtliche
dem trinıtarıschen Gottesverständnis nıcht über- sondern unterordnete?‘“46 DIiese
nfragen wlegen schwer, jedoch s1e elıner ausführlichen Diskussion a die
1Un Beachtung den VO  - Balz aufgeworfenen Fragen aufgenommen wird:

3.1.1 Wodurch exıistiert die Kirche?
Wodurch exıstliert dıie Kirche? eın HG ihre Miıssıon? der hat S1Ee andere Leg1-
timatiıonen? ALZ führt LUTHER d der als Christenmensch Christi eıgen ist und ıIn
seinem e1ic ıhm ebe ın ew1ger Gerechtigkeıt, NSCHN und Seligkeıt. IDIies
se1 jedoch mehr als 11UT 1ssıon.* Obwohl HARTENSTEIN die ureigene Aufgabe der
Kırche und des Christenmenschen In der Bekenntnistat VOT der Welt sıeht, bedeu-
tet das für ıh nıcht, dass Nan die Kırche lediglich als Sendung auf die Welt redu-
zieren könnte, WI1e das In der holländischen „T’heologie des Apostolats” geschehen
1st. Dort hatte > die Ekklesiologie völlig preisgegeben.““ {DIie Kırche Christı 1st
ach HARTENSTEINS heilsgeschichtlicher Sıcht War prımär Zeugniskirche, gleichwohl
aber ist S1e das Zentrum der Herrschaft Chriıstı auf Erden un hat proleptischen
Charakter, indem sS1e das CI (;Oottes ıIn der Gemeinschaft der Gläubigen und 1m

HARTENSTEIN, Was haben WIT VO Tambaram lernen?®, In: Das Wunder der Kırche unter den Z O1
ern der Erde Bericht ber die Weltmissionskonferenz In Tambaram Südındien) 19558, hrsg. VO

SCHLUNK, Stuttgart 19539, 194
43 HARTENSTEIN, Theologische Besinnung, (: 63

HARTENSTEIN, 1ssıon un: Eschatologie, O: 4()
45 BALZ, Buchbesprechung BEYERHAUS, Er sandte seın Wort, In ZM 83 1999, 59 un: Ders., Be1-

trage ZUrTr Missıonstheologie, In: 2004,T
46 Ebd
4 / Ebd
45 Vor allem HOEKENDIJK vertrat diese Sıcht Besonders anschaulich dargestellt 1: DIie Zukunft der

Kırche und die Kirche der Zukunft, Aufl., Stuttgart/Berlin 965
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Sakrament vorwegnimmt. SO gesehen i1st die Kirche Christi nıcht L1UT Zeugn1s- un
Missionskirche, sondern sS1€e ist rche, die iıhre Glieder lehrt, erbaut, ermahnt un:
die Gemeinschaft hat In Gottesdienst und Sakrament. Denn 65 steht aufßer rage,
ass die Kırche das Herr-Sein Jesu Christ1 auch durch ihr en und ihre Lehre be-
ZCUSCH annn uch 1st ihr Weltbezug WI1Ie oben schon ausgeführt wurde nıcht DE

auf die missionarische Wortverkündigung beschränkt, sondern zeıgt sıch In einem
umfassenden Zeugn1s- und Bekenntnisbegriff. Es I11US$S jedoch festgehalten werden,
ass ach HARTENSTEIN WI1Ie eın Blick In seinen lıterarıschen achlass zeigt das
Bezeugen un: Bekennen der christlichen Botschaft das wesentliche Kennzeichen
der Kırche Christiı 1st Di1e gegenwärtige ekklesiologische Diskussion die
der wahren Kırche könnte VO  — diesem Standpunkt HARTENSTEINS befruchtet werden,
enn bisher hat INan, WE überhaupt, diesem esichtspunkt aum Beachtung gC-
chenkt.*

3.1 Ist In der Bekennthnis- und Lehrbildung das trinıtarische Gottes-
verständnis dem heilsgeschichtlichen überzuordnen?
/uerst stellt sıch die rage Wäas ALZ mıt dem Begriff „Gottesverständnis” me1lint.
Sollte der Begriff „Gottesverständnis“ miıt dem Begriff „T’heologieverständnis” iden-
tisch se1N, Wäas durchaus anzunehmen Ist; dann seht c5 die Art un: Weılse der
systematıschen Darstellung, ihrer Konzeption und iıhrer Hauptschwerpunkte. In den
groißen deutschsprachigen Dogmatıken wiırd INan dann dıie oben Krıtik
VON ALT. bestätigt en DIie Glaubenslehre wird me1lst trinıtarısch entfaltet, €e1ls-
geschichtliche Aufrisse en oft nıcht einmal Erwähnung. Vom Selbstverständnis
der TG Ral als dienende Wegbereiterin für das eıch, als leidensbereite Zeugın
für die nichtglaubende, verlorene Welt, ist ın diesen erken TEeNC nıchts lesen.
Dies hegt schlichtweg der Tatsache, dass die Dogmatiker jenen heilsgeschichtli-
chen Prämissen HARTENSTEINS nıcht folgen können. Selbst W OLEHART PANNENBERG,
der einem heilsgeschichtlichen Konzept folgt und VO  am} Selbstverständnis der Kıirche
als eschatologische Gemeinde In der eıt zwıschen Hımmelfahrt und Parusıe redet,
bemerkt 11UT Rande, ass die Kırche „berufen un gesandt” Ist, als „Zeugni1s für
dıie Menschheit“.> Ebenso ist - In der Bekenntnisbildung dem trinıtarı-
schen „ Theologieverständnis” gefolgt, Wäds sehr anschaulich Apostolikum deut-
iıch wiıird.

ach den oben zıt1erten Ausführungen VO  . ‚ALZ 11USS$ I1la  — 1U fragen: Sa{fs HAR-
mıt selner heilsgeschichtlichen Theologie eliner Sonderlehre au der x1bt

In der 2000-Jährigen christlichen Theologiegeschichte eine Tradıtionslinie, die
HARTENSTEIN anknüpfte? DIiese rage annn ıer nıcht umfassend erorter werden,

Das Thema 1SS10N findet In der Systematischen Theologie aum Beachtung, uch dort nıcht,
offensichtliche Berührungspunkte vorhanden sınd, WI1IeEe beispielsweise In der Ekklesiologie der In der
TIrınıitätslehre. W ROGEMANN schreibt SA „In keiner der se1lt den fünfziger Jahren erschienenen
Systematıken 1st 1SS10N eın selbstständiges Thema.“ Sıehe W ROGEMANN;, 1SsS1onN un: Relıgion In
der Systematıischen Theologie der Gegenwart, Göttingen 199/,142

PANNENBERG, 5Systematısche Theologie, 3) Göttingen 1993, 5359550}
Vgl NIEDERWINNER, Kommentar den Apostolischen Vätern, I Göttingen 1998, 193-198
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jedoch zeigt sıch VO Neuen Testament ausgehend, ber die Apostolischen Väter>'
den Kirchenvätern,” annn welılter den Theologen des Miıttelalters 1MmM Gefolge

JOACHIM VON FIORES”® bis Z Föderaltheologie”“ hınüber Z Pıetismus>” eine Tadı-
tionslinie. Ogar und da hat ATZ unrecht sıch diese Traditionslinie In der
modernen katholischen Theologie fort>°® und ze1igt sıch darüber hınaus auch In der
HEHCTEN neutestamentlichen Wiıssenschaft.>/ Natürlich wurde S1Ee auch In den EIO=
kumenten der modernen Evangelikalen ewegung aufgenommen.” Einschränkend
111US55 jedoch gesagt werden, dass diese heilsgeschichtliche Tradıtionslinie aum oder
Sal nıcht auf ekklesiologische Konzepte Einfluss ahm Hıer zeıgt sıch eın Mangel,
den selnerzeıt schon HARTENSTEIN eklagte.” Jedoch darf 65 nıcht eın ber- oder
Unterordnen Von heilsgeschichtlichem und triınıtarıschem „T’heologieverständnis”
gehen, sondern um eın sıch ergänzendes I un Miteinander. Denn der dreieinige
(Gott hat sıch In der Geschichte offenbart un HTE Jesu Kreuz un Auferstehung
eıl für die Welt geschaffen. Iieses Geschehen hat elne Vor- und Nachgeschichte,

5 CULLMANN welst iın der Patrıistischen Theologıe des zweıten Jahrhunderts diese „spezielle heilsge-
schichtliche Zeıitlinıie VO  —; Mt DAE ach Sıehe ‚JULLMANN, Wann kommt das Reich Gottes, In orträge
un! Aufsätze, hrsg. VO FRÖHLICH, Tübıngen 1966, 5245547 /ur heilsgeschichtlichen Theologie der
Kirchenväter allgemeın sehe STADELMANN, Hermeneutische rwägungen ZUT Heilsgeschichte, In
Glaube nd Geschichte, hrsg. on STADELMANN, Wuppertal 1986, 64571

5:3 /u JOACHIM VO  Fa FIORE siehe MAIER, Die Johannesoffenbarung un dıe Kıirche, WUNI Tübın-
SCH 1981, 1:73=-197) Das Joachımische Erbe lebhte In der katholischen Missionsbewegung des Jahr-
hunderts fort un gab entscheidende Impulse für die Christianisierung der Welt Siehe BECKMANN,
Utopıen als missi1ionarısche Stofskraft, ın Vermittlung zwıschenkirchlicher Gemeinnschaften, Schöneck-
Beckenried I9A1: 26412407

54 Interessant a7zu sınd dıe rwägungen (0)8! K WETZEL, der azu schreıibt: „Dıie Föderaltheologie hat
auch 1er die orthodoxen Schranken durchbrochen und den Weg gebahnt für eiıne planvolle, auf
dıe persönlıche Entscheidung einzelner Menschen zielende un: SaNzZe Völker durchdringende Ver-
kündigung des Evangeliıums zunächst im protestantischen Europa durch dıe pletistische ewegung
und ann darüber hınaus In aller Welt durch dıe evangelıische Weltmissıon.“ Sıehe: Der heilsgeschicht-
lıche Entwurf der Föderaltheologie, 1: Glaube und Geschichte, hrsg. STADELMANN, C 204

55 Exemplarisch sol] ]1er BENGEL genannt werden, der gerade mıiıt seliner heilsökonomischen The-
ologie HARTENSTEIN beeinflusste. Sıehe AaZıl SCHWARZ, Missıon, Gemeinde un: (Okumene In der
Theologie Karl Hartenste1ins, Stuttgart 1980, 9-28

56 Vgl das Miıssionsdekret des /weılıten Vatikanischen Konzıls (GJentes Artikel der dıe Arbeiten
des Jesuıuten- Kardınals DANIELOU, Vom eıl der Völker, Frankfurt aml Maın 195Z. und Ders., Vom
Geheimnis der Geschichte, Stuttgart 955 DANIELOU wırd zustimmend uch VO  - BALZ erwähnt, we1l
dieser selbstkrıitisch fragt Er DANIELOU, Vom Geheimnis der Geschichte, . 21 „Erschöpft aber
diese missıonarısche Ausbreitung den Inhalt der gegenwärtigen Geschichte?”“ DDANIELOU g1ibt eiINe dıif-
ferenzierte ntwort. Der „Sondergehalt” der gegenwärtigen Geschichte se1 dıie 1SS10N, S1CE sEe1 die
verborgene Wirklichkeit unter der Oberfläche der Weltgeschichte. Darüber hınaus aber bestehe dıe
gegenwärtıige Geschichte, dıe Dogmen entfalten nd umnm miıt Chrıstus gleich gestaltet werden
1mM Leiden und Martyrıum der Kırche, die mıt der Weltgeschichte zusammenstö{fst.

57 DIie „(Völker-)Mission zwıschen Erhöhung un Parusıe Jesu Christi“ (L STUHLMACHER) als Aufgabe
der Kırche Christi wırd besonders In dem un schon älteren Artıkel OI (JULLMANN hervorgehoben.
Sıehe: Könıigsherrschaft CHhriastı nd Kırche 1mM Neuen Jestament, Zürich 941 /u HEG LEN Arbei-
ten siehe SCHNABEL, DIe urchristliche Heidenmission als endzeıtlıches Phänomen, 1: Werdet
meılne Zeugen, Neuhausen-Stuttgart 1996, -1 un HENGEL, DIie Ursprünge der christlichen
Missıon, 1n NIS 18 1971

58 Vgl SPOHN, 18S10N und das kommende Ende, © 1538151
59 HARTENSTEIN, Zur Neubesinnung ber das Wesen der Missıon, ıIn LEW) L951:
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1E Heıilsepoche bis Z Kommen Jesu Christi und eiıne ach Christus bis S@1-
HGT Parusie.° Diese heilsgeschichtlichen Prämissen mMussen sıch zwangsläufıig auf
es dogmatische Reden un achdenken ber Gott auswirken, enn 6S geht dabei

ach CULLMANN das Zentrale In der christlichen Verkündigung.” Das gerade
zeıgt die Beschäftigung mıt HARTENSTEINS Theologie bzw. mıt selner Miss1ıonsbegrün-
dung, In der I1a dieses ergänzende In- und Miteinander VO  =) heilsgeschichtlichem
un trinıtarıschem „Theologieverständnis” nachweisen annn Denn Cr begründet
dıe 1SS10N sowohl heilsgeschichtlich-eschatologisch als auch triınıtarısch, kommt
ıhm doch das Verdienst £ als Erster VO  z der M1SS10 de1 gesprochen haben.°“ DIie
M1SS10 de1 ach HARTENSTEIN 1st sowohl dıe Selbstsendung (GJottes AdUus»$s dem rgeheim-
N1Ss der Irınıtät In diese geschaffene Welt hıneln, als auch die Verfolgung un urch-
SETZUNg selnes Heılsplans mıt der Menschheıit.®

Verkündigung ın Schwachheit un Minorität
HARTENSTEIN, der ÜTE den württembergischen Pıetismus mıt allen selnen apokalyp-
tischen Absonderlichkeiten beeinflusst WAäl, unterteilte die eıt zwıschen Himmel-

un: Wiederkehr Christi In Tre1 bedeutsame kirchengeschichtliche Epochen.
Di1e Epoche I: die eıt der eccles1ia milıtans oder der eccles1ia sub
Di1e Kirche der zweıten Epoche ST die „Volks:: Reichs- und Massenkirche”, die
durch den Bund VOINl Staat un Kirche Hr Konstantın entstand. DiIe drıtte Epoche
dieser Geschichtsperiodisierung se1 die uflösung des Konstantinischen Zeitalters
durch die Loslösung der Kirchen VOINl den politischen Mächten.®* Diese Geschichts-
perilodisierung, die freilich einer spekulatıven Offenbarungsexegese entsprungen 1st
un 1mM Wesentlichen auf HARTENSTEINS reichsgeschichtlichen Auslegungsprämissen
beruht, wurde In der Lıteratur ber HARTENSTEIN überbetont. Als bedeutsam wird
INan die Tatsache erten mUussen, ass HARTENSTEINS Beschäftigung mıt diesem T:

1n die eıt des Kirchenkampfes Daher 1st Cc5 aln verwunderlich, dass HAR-
das Ende des Konstantinischen Zeıltalters verkündigte und die Rückkehr

AT Minoriıtätskirche der ersten Tre1 Jahrhunderte pOSItIV beurteilte, gehörte 1 doch
SA Bekennenden Kirche, die mıt allen Mıiıtteln eine Einverleibung der Evangelischen
Missıionen ın die gleichgeschaltete Reichskirche verhindern suchte.®

HARTENSTEINS ekklesiologische Begründung ist hierin deutlich apokalyptisch BC-
färbt In der protestantischen, kirchengeschichtlichen Offenbarungsauslegung WUT-

de die „Hure Babylon” AdUus Offb I mıt der römisch-katholischen Kirche identifiziert.

Vgl CULLMANN, Chriıstus und die Zeıt. DiI1ie urchristliche Zeıit- und Geschichtsauffassung, Zollikon-
Zürich 1946, OE 1206

61 Ebd.,
W AGNER, Hartensteins Beıtrag ZU Aufbruch In der Missionstheologie 5-19 1n KARL HARTEN-

Leben in weltweıtem Horı1zont, hrsg. VOI LAMPARTER, Bonn 1995, 128
63 CHWARZ, O’ 130

HARTENSTEIN, Der wıederkommende Herr, O) 34-55; HARTENSTEIN, He1identum un:! Kırche,
O’ 12-14, und HARTENSTEIN, Was schuldet die Kırche der Welt?;, München 1936, 6-9

65 SCHWARZ, 1SS10N, (emeılnde und Okumene In der Theologie Karl Hartenste1ins, O) 210-246
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Später dann anderte sıch diese Interpretation Urc die Offenbarungsauslegung VOoO  b
‚ARL WVGUSTE AÄUBERLEN, dessen Werk auch HARTENSTEIN rezıplerte. Unter dem Bıild
der „Hure Babylon“ wurde nunmehr die verweltlichte Kirche, die Kirche des Abfalls
gesehen.” HARTENSTEIN schloss sıch dieser Auslegung und forderte ZAUT: Irennung
un Scheidung der glaubenden Gemelinde VO  — einer verweltlichten Kırche auf.©’ Miıt
dieser Scheidung verbunden 1st die rage Wer sehört ZUT glaubenden (Gemelinde
un: WCTI nıcht? Von der bıs KARL BARTH hat INla  —_ diese rage mıt dem VerweIls
VO  ; sıch gewlesen, ass „den Frommen viele alsche Christen, Heuchler und
auch offenkundige Sünder‘“®® finden SINd, dass eine Scheidung nıcht möglıch
sel  69 Für HARTENSTEIN, der In selinen frühen Jahren ebenso dachte,”® blieb zeıtlebens
der 1SErııec „die (GGemeılinde der eiligen‘  C identisch mıt der Gemeinschaft derer,
dıe ‚sıch als Sünder erkennen und der Gnade teilhaftig werden“. Es ging ıhm nıcht
un eine sündlose Auswahlgemeinde oder eine Heılıgkeitskirche, sondern
die glaubende „Sünderkirche er dem Kreuz“ / Jedoch taucht In selInen Schriften
immer wleder dıe dee des „gläubigen Rest(s)“ auf. Di1ie Theologie habe die Aufgabe,
„den gläubigen est (faıthful remnant) herauszugestalten“, nämlich die glaubende
Völkerkirche ıIn der Welt HARTENSTEIN schreibt dazu: „Wı1e 1mM Alten Testament Gott
AdUus Israel den gläubigen est durch Gericht und Heimsuchung herausgestaltet,

gestaltet heute (Gott AUuS$ der Kirche ıIn en Völkern den gläubigen est heraus.‘“”?
Wıe das geschieht, beantwortet HARTENSTEIN UT 1ın Ansätzen. Dabe!1 kam ıhm se1n
heilsgeschichtlicher Interpretationsrahmen ZUr Hılfe Je mehr die eıt fortschreite
und die Kıirche ıIn die antıchristliche eıt eintrete, desto mehr sSEe1 die Kırche heraus-
gefordert, Zeugn1s- und Bekenntniskirche sSeIN. Unter dem zunehmenden antı-
christlichen FG werde die ‚wırkliche Gemeinde“ sıchtbar werden, die die Züge
der bıblıschen Urgemeinde sıch trage.” Somıit wırd das Bezeugen (Lebens- un:
Leidenszeugni1s), Bekennen un das Verkündigen, urz die umfassende Zeugenschaft
der Kirche VOT der Welt ZUT nNOta eccles1ia, aln dem der Leib Christi erkannt wırd und

dem sıch VO  . jenen unterscheı1det, die ‚I1T och den Namen Jesu Christı“ tra-
SCNH, iıh aber SIMn Wort und 'Tat“ verleugnen. Denn die „vlielen falschen Christen und
Heuchler“, die der Kırche als dem CoOrDus permıxtum beigemischt sSind, werden unter

66 Vgl azu HOLTHAUS, Prämillenniarısmus In Deutschland. Hıstorische Anmerkungen ZUrT! Eschatolo-
g1€ der Erweckten 1mM un: Jahrhundert, 1: PuN 1994, 200

67/ HARTENSTEIN, Wann wiırd das geschehen? ©: AT
68 E
69 SO BARTH, In selnem berühmten Vortag Kıirche un: \a Sıehe: Christengemeinde und Bür-

gergemeılnde, Gladbeck D Vgl azu auch SWARAT, Dıi1e Kennzeichen der wahren Kırche (notae
ecclesiae), In ThGespr 2000, Heft D Ar  \O

70 HARTENSTEIN, Dıe Augsburger Konfession und ihre Bedeutung für dıe Miıssıon, (D 361
Ebd., 362

FA HARTENSTEIN, 1SsS10N nd Eschatologie, O>
S Diese wesentliıchen Charakteristika der ecclesia des Neuen JTestaments ach HARTENSTEIN SInd: S1e 1st

Gemeinde derer, die 1mM lebendigen Glauben mıt dem lebendigen Chrıistus stehen. S1e ist (GGemeılnde
derer, die In lebendiger Bruderschaft der Liebe untereinander stehen. S1e 1st Gemeıinde, die sıch für
den apostolischen Dıenst al der Welt einsetzt. S1e iıst Gemeinde, dıe dem Reich (Gottes entgegengeht,
In dem sS1e als Wartende dem Reich Gottes den Weg bereıiten versucht. Sıehe HARTENSTEIN, Der
gekreuzigte Herr dıe Hoffnung für die Welt, In 1952: 45
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dem antıchristlichen TE kaum bereıt se1N, für eın geheucheltes Christuszeugnis
Verfolgung un: Martyrıum ZUu leiden. S1e werden sıch zwangsläufig VO  > den Chris-
tuszeugen rTrennen Deswegen wird In der eschatologischen Prüfung un: Scheidung
der Kırche die Gemeiminschaft der Christuszeugen sıchtbar werden, die der COMMUNLO
SAaHNcLtorum et VvVere credentium immer mehr gleicht, auch WE diese beiden (GGJemeıln-
schaften „aur dieser Erde“ nıemals völlig identisch se1ln können.“*

Damıt wiırd eıne entscheidende rage laut. Ist damıt die aktive menschliche Selite des
Kircheseins nıcht einseılt1g auf Kosten des göttlıchen Handels überbetont? Im
reformatorischen Gebrauch des nota-Begriffes annn die Zeugenschaft eın Kennze1l-
chen für dıie wahre TE se1N, weıl die ecclesiae nıcht In ihren Seinsmerkmalen

suchen sind, sondern In der VOINN (3011 kommenden, glaubensweckenden Wirkung,
die der Predigt un der Darreichung der Sakramente folgt Denn dort,; die Predigt
un: die Sakramente In evangelıumsgemäßer WeIlse ausgeteıilt werden, I11US$5 auch die
ar der wahrhaften Christusgläubigen se1n, weıl GOtt selner Verheissung ach (Jes
95 4} se1ın Wort nıcht leer zurück kommen lässt. Damıt sind die nıcht Se1ns-
oder Wesensmerkmale der rche, sondern Wırkmiuttel, MC die GOfft se1ln Volk 1m
Verborgenen chafft_.”> Folgt INan dieser reformatorischen Engführung des nota-Be-
or1ffes, annn wiırd INa  — davon absehen mussen, die Zeugenschaft der Kıirche als eine
NOTta ecclesia bezeichnen, ist s1e doch aktıive lat der Menschen. och ist sS1e das wirk-
1C Ist nıcht vielmehr der Heılige Gelst In der Schar der wahrhaft Christusgläubigen
wırksam, indem jene ZUIN Zeugn1s beruft, sS1e bevollmächtigt un: s$1e befähigt, auch
ZUT Unzeıt Zeugen für Christus se1ın (Apg I} 8)? Von daher annn In der Umkehrung
des oben Ausgeführten, werden, ass dort, Christus bezeugt (1n Lebens-
un! Leidenszeugnis), bekannt un: verkündigt wırd, wahre Gemeinde se1ln I1USS, weıl
nämlich der Heıilıge Gelst In ihrer Miıtte wırksam 1st. DIiese spezliellen Ausführungen
führen ber den VON HARTENSTEIN erarbeiteten ekklesiologischen Kontext hinaus. Ihm
INg 65 VOT allem die Auflösung des COrDus Christianum In die Elemente des COTrDUS
Chriıstı und der Welt un: die daraus resultierenden Folgen.

Miıt dieser Posıtiıon kommt er In die ähe eines freikirchlichen Gemeindever-
ständnisses, das sowohl das COTrDUuS permıxtum als auch die Konstantıiınische Synthese
VO  — Staat un Kırche kritisierte und einen anderen Weg beschreiten versuchte.’®
HARTENSTEIN blieb jedoch seiner Landeskirche treu: obschon GE Bestrebungen
kämpfte, die der C mehr staatliche Einflussnahme und Befugnisse übertragen
ollten Als 6S ach dem Zusammenbruch des Nazıreiches die Neuordnung der

HARTENSTEIN, Dıiıe 1SS10N als theologisches Problem. BeıträgeZ grundsätzlichen Verständnıis der
Missıon, Berlın 1953 150

FB Zum theologiegeschichtlichen Hıntergrund vgl SWARAT, DiIie Kennzeichen der wahren Kırche,
O) A  \O

76 Sıehe azu einen der Klassiker freikirchlicher Ekklesiologie: BUSSEMER, Die Gemeıinde Jesu Christı.
Ihr Wesen, ihre Grundsätze und Ordnungen, Aufl., ıtten 1968 Meınes Wiıssens hat In der Ent-
stehungsgeschichte freikirchlicher Gemeinden die ben beschriebene apokalyptische Deutung keine
Rolle gespielt, auch wenn der Begriff „Hure Babylon” 1M polemischen Sprachgebrauch der Grün-
derväter durchaus In diesem Sınne vorkam. Vgl JUNG, Als die Väter och Freunde Aus der
Geschichte der freikirchlichen ewegung, Wuppertal 1999,
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evangelischen Kirchen Deutschlands Z1ng, sprach sich HARTENSTEIN vehement
den staatlıchen Einzug der Kirchensteuer aus.”” uch wandte sıch erfolgreich””

eiıne Etablierung konfessioneller chulen, denn die „Forderung der Bekennt-
nısschule bedeutet einen Kampf Einfluss und Recht auf einem Gebiet des Sf.
fentlichen Lebens, die Kırche 11UT Z Diıienst un Zeugn1s berufen ist  c Bın
weltlicher Staat annn 11UT eıne weltliche Schulform schaffen, verwalten un: leiten.
DIie Schule ista des Staates, das Bekenntnis ist Sache der Kirche.“” ach HAR-

lässt sıch der christliche Glaube nıcht verordnen, vielmehr annn 1U be-
werden. Kirche MUSSE ekenntniskirche se1n, dıie ohne politischea ıhr

Zeugn1s VO  e’ Christus In ihrer Schwachheit bekenne. Wo S1€e jedoch der Versuchung
nıcht wıderstehe nd sıch der staatlıchen aC bediene, werde ihr Zeugn1s kraftlos
und überhört werden. Deshalb stünden ihr L1UT das Wort und die tätıge 1e ZUT

erfügung. Andere Miıttel oder Machtmiuttel stünden iıhr nıcht 711  51 ARTEN-
beschrıieb die Kırche Chriıst1ı unablässig als kleine wehrlose CHäart; die das Van-

gel1ıum ıIn leidensbereıter Zeugenschaft verkündigen 111US$s5

33 ıel der Verkündigung Iıst das eıc Gottes
ach HARTENSTEIN 1st das Ziel der kırchlichen Verkündigung zunächst die „Gemeınn-
de des Christus In den Völkern”, enn die heilsgeschichtliche eıt zwıschen Hım-
melfahrt Christi un: selner Parusıie, ‚IS die eıt der Völker, das heisst die elt der
Kirche“®2 Damıt 1st aber nıcht „Völker-Christianisierung” gemeınt, sondern das Be-
ZCUSCH der christlichen Botschaft, die „Heilsanbietung” „VON 'olk Volk“ bıs
das Ende der Welt Aus denen aber, die das Heilsangebot annehmen, wiıird die Kirche
Christı den Völkern, die als die UNddA sanıcta das Zeichen für die HELE Welt (Jottes
ist. In allen posıitıven Bemühungen, bodenständige Kırchen schaffen, dürfe nıcht
VEITSESSCHN werden, dass die Kirche Christus gehöre. Es ging HARTENSTEIN 8580 dıe eine
heılige, ENTISEHICHE Gemeıinde, nıcht un natıonale Volkskirchen Denn Kırche Christ1
dürfe nıcht ethnonom, sondern MUSSE chriıstonom seIN. DIiese christonome Kırche
aller er und Konfessionen MUSse sıch zusammenschliefßsen dem einen Leib
Christi. DIie zerissenen Glhlieder mMussen wieder Glieder diesem einen Leib werden.
Diese ökumenische Kırche ıIn en Völkern se1 „der rstling des Aons un
der Kreatur“. In ıhr ragt „dıe kommende Welt (Gottes In diesen vergehenden

F [HOMÄ un! GOTTSCHICK, Prälat un Stiftsprediger ın Stuttgart, In KARL. HARTENSTEIN,; FEın Leben
1r Kırche un Miıssıon, hrsg. VO METZGER, Aufl.; Stuttgart 1954, Z16

78 ] HIERFELDER, Tradıtion und Erneuerung Protestantısmus In Suüudwestdeutschland: Studıen ZUT:

kırchlichen Zeitgeschichte, Weinheim 1989, 205
/9 HARTENSTEIN zıitlert In ] HIERFELDER, eb 204
() Durch dıie Missionsgeschichte werde deutlıch, ass 11UT eıne wehrlose 1SS10N verheifßungsvoll M1SS1-

onlere. Sıehe HARTENSTEIN, Iie Frühmission den (jermanen und UuUNseT Missionsauftrag heute,
Stuttgart/Basel 19538,;,

HARTENSTEIN, [)as Reich Gottes un dıe Weltkırche, In Kırche un Mannn 1950,
82 HARTENSTEIN,; He1ıdentum und Kirche, 1InN: EM 1956,
53 HARTENSTEIN, Was bedeutet das Werden der Jungen Kırchen für dıe 1SS10N heute?, © E:

ThGespr 2005 Heft



Elmar Spohn

Aon herein  «g3 Damıt aber wird 1C. ass mıt der ammlung der Kirche Christı
In allen Völkern och nıcht das eicCc Gottes erreicht 1st. DIe UNd sanıcta den
Völkern ist lediglich das Präludium, dıie Vorläuferin des zukünftigen und mıt der
Parusıie ChHrıst anbrechenden Reiches Gottes.*“ Hıerin wiıird der transıtorische un
provisorische Charakter1G dem HARTENSTEIN die 1n Christi siıecht Er
schreibt a7ıı „ES 1L11USS5 der 1ssıon klar werden, das Entscheidende 1mM Heıilsplan
Gottes ist nıcht die rche, sondern das Reich, nıcht eiıne Instiıtution, sondern das
Zeugn1s der glaubenden Gemeıinde, nıcht das erden eliner selbstständigen, Oden-
ständigen oder oekumeniıischen Kirche, nıcht Tempel, sondern die bescheidene un
demütige Stiftshütte, die Israel UTE die W üste tragt als Zeichen un Zeugn1s der
Gegenwart Gottes In der Welt CCR5
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